
 

 

Exkursion des Fördervereins Saalburg 
zum Kleinkastell Pohl, zum Museum am Strom in Bingen 

und zur römischen Palastvilla in Bad Kreuznach 
am 9. September 2023 

 
 
 
Herr Reichel berichtet: 
 
Dieses Jahr sollte uns die Exkursion des Fördervereins zum Kleinkastell Pohl, zum Museum am Strom in 
Bingen und zur römischen Palastvilla in Bad Kreuznach führen. Bei spätsommerlichem Wetter brachen wir 
auf. Als wir das Kleinkastell Pohl erreichten, strahlte die Sonne am blauen Himmel und verhieß uns einen 
wundervollen Tag auf den Spuren der alten Römer. Wir wurden bei der Ankunft im Kleinkastell Pohl mit 
Mulsum und Moretum begrüßt und jeder Exkursionsteilnehmer durfte den kleinen Tonbecher, in dem das 
Mulsum kredenzt wurde, als Geschenk mit nach Hause nehmen. Wir danken dem Fördervereinsmitglied 
Herrn Wolfgang Wawrzyniak, der leider an der Exkursion nicht teilnehmen konnte, sehr herzlich für die 
großzügige Spende. 
 

  
 
Die Teilhabenden an der Exkursion des FöVe. Saalburg e.V. 2023 
 

 
 
Kleinkastell Pohl im Rhein-Lahn-Kreis 

 
 
Mulsum et Moretum zur Begrüßung… 

 
 
  



 

 

Das Kleinkastell Pohl 
 
Die Gegend um Pohl war bereits in vorchristlicher Zeit durch die Kelten besiedelt, wovon die Hügelgräber 
zeugen. Später besiedelten die Römer das Gebiet und hinterließen mit den Resten des Limes im Pohler 
Wald deutliche Spuren. Das damalige Kastell gehörte zu den frühesten Bauwerken am Obergermanisch-
Raetischen Limes. 
 
Vor fast 2.000 Jahren teilte hier der römische 
Limes Germania superior und Germania libera. 
Das Limeskastell Pohl ist ein nach heutigem 
Forschungsstand authentischer Nachbau eines 
römischen Holz-Erde-Kastells mit Wachturm. Das 
weltweit einmalige Projekt bietet Besuchern 
spannende Einblicke in das vermutlich eher 
unwirtliche Leben an der nördlichen Grenze des 
riesigen römischen Imperiums um 100 n. Chr. und 
ist Teil des UNESCO-Welterbes Obergermanisch-
Raetischer Limes. Die Anlage ist als Freilicht-
museum konzipiert, in dem sich die Besucher 
einen Eindruck vom Leben am Limes verschaffen 
können. 
 

 
 
Limeskastell Pohl – „Kleinbonum“ in Germania Superior 
 

 
 
Geschichten über das Soldatenleben 

 
 
 
 
Herr Perabo vom Förderkreis Limeskastell Pohl 
e.V. gab uns einleitend einen interessanten und 
unterhaltsamen Überblick über das Leben der 
Germanen und Römer am Limes. 
 
Danach besichtigten wir den Innen- und Außen-
bereich des Kastells. 
 
 

 
 
 
 
Der über eine Brücke erreichbare Wachturm war 
sicherlich ein Höhepunkt, da dort in Höhe des 
Wehrgangs eine rekonstruierte Vorrichtung für ein 
Signalfeuer angebracht war, eine Art „Funkturm“ 
der Antike. Von dort hatte man auch einen 
grandiosen Blick auf den Höhenrücken zwischen 
dem Mühlbachtal im Westen und Dörsbachtal und 
Hasenbachtal im Osten. 

 



 

 

 

 
 

Verbindung zum „Funkturm“ 
 

 
 

Drahtlose Kommunikation in der Antike 

 
 

Rüstungskammer 

 
 

Luxusappartements waren es nicht gerade... 
 
Die Besatzung des Lagers bestand aus einer namentlich nicht bekannten Vexillatio, der hierhin 
abkommandierten Einheit einer größeren Auxiliartruppe oder Legion. Von dem ursprünglichen Kastell ist in 
dem zum großen Teil modern überbauten Gelände nichts mehr zu sehen. Die vollständige und 
authentische Rekonstruktion befindet sich heute an einer anderen Stelle. 
 
Wir wurden von Mitarbeitern des Förderkreises Limeskastell Pohl e.V. engagiert und umfassend informiert. 
Zum Abschluss wurde vor dem Kleinkastell Pohl das obligatorische Gruppenfoto mit den 
Exkursionsteilnehmern gemacht. 
 
Anschließend fuhren wir nach Bingen zu unserer zweiten Station. 
 
 



 

 

 
Das „Museum am Strom“ 
 

 
 

Einzigartig ist die Lage des Museums am Binger 
Rheinufer unmittelbar in der Höhe des "Binger 
Lochs". Hier tritt der Rheinlauf mit einer 
spektakulären Biegung in die berühmte Felsen-
Strecke bis Koblenz, die im Jahre 2002 zum 
UNESCO-Welterbe der Menschheit („Mittel-
rheintal“) erklärt wurde. 
 
Vom Museumseingang fällt der Blick auf 
symbolträchtige Orte der „Rheinromantik“: 
Mäuseturm, Burgruine Ehrenfels und das 
Niederwalddenkmal. 
 

Das „Museum am Strom“ lädt zu faszinierenden 
Begegnungen mit 2000 Jahren Kultur und 
Geschichte am Rhein ein: 
 
Neben den Abteilungen Rheinromantik, Römerzeit 
(„Das Binger Ärztebesteck“) und Stadtgeschichte 
steht eine Präsentation Hildegard von Bingens im 
Mittelpunkt. 
 
Hildegard von Bingen, die bedeutende Theologin, 
Komponistin, Ratgeberin und Naturkundlerin mit 
allen Sinnen erleben – das ermöglicht die 
Museumsausstellung mit dem zugehörigen „Hilde-
Garten“ zum naturkundlichen Werk. 

 
 
Dem im Jahre 1925 geborgenen "Binger Ärzte-
besteck" kommt für die römische Vergangenheit 
weltweite Einzigartigkeit zu: Mit seinen 67 
chirurgischen Instrumenten dokumentiert es wie 
kein zweiter Fund die antike Medizin. 
 

 
 
Andächtige Zuhörer im Museum… 
 

 
 
Hildegard von Bingen und ihre Zeit 

 
 



 

 

Wir wurden an diesem Tag von Herrn Jungerts und Herrn Kronenberger vom „Museum am Strom“ 
kompetent und kenntnisreich durch diese beiden Themenfelder geführt. 
 

 

Im Anschluss kehrten wir in das Zollamt 
Restaurant Bingen ein. Wir genossen die 
Mittagspause und das schmackhafte Essen auf 
einer Terrasse direkt am Binger Kulturufer mit 
einem freien Blick direkt auf das Niederwald-
Denkmal, den Mäuseturm, die Burg Ehrenfels und 
Rüdesheim. 
 

 
Zum Abschluss brachen wir zur dritten Station der Exkursion nach Bad Kreuznach auf. 
 

Die römische Palastvilla in Bad Kreuznach 

Bei archäologischen Ausgrabungen in den 1970er Jahren wurde in Bad Kreuznach das sehr repräsentative 
Hauptgebäude einer römischen Villenanlage ausgegraben, die ein herausragendes Beispiel römischer 
Villenbaukunst nördlich der Alpen ist. Im Gegensatz zu den üblichen Hauptgebäuden mit Eckrisaliten 
(turmartige vorspringende Gebäudeteile) handelt es sich hier um eine Peristyl-Villa mit zentralem, von 
Säulen umstandenem Innenhof, um den sich vier Gebäudetrakte gruppieren.  

Die villa wurde am Anfang des 3. Jhd. 
repräsentativ mit mehreren Mosaiken 
ausgestattet, von denen sich das einzigartige 
Oceanus-Mosaik sowie ein Gladiatoren-Mosaik 
erhalten haben. Der Besitzer der Anlage überließ 
auch in der Spätantike nichts dem Zufall und baute 
seine villa im 4. Jdt. als Festungsanlage aus. Mit 
dieser Privatinitiative versuchte man damals 
fehlenden staatlich-militärischen Schutz zu 
kompensieren. 

Die beiden Mosaike der ehemaligen römischen 
Palastvilla sind heute anerkannt als ein Hauptwerk 
der provinzialrömischen Archäologie.  

Das 68 m² große Oceanus-Mosaik stammt aus dem zentralen Repräsentationsraum der Villa. Das Bild 
beherrschend ist der in der Apsis dargestellte namensgebende Meeresgott, der von zwei Hippokampen 
(Meerpferden) flankiert ist. Sein Herrschaftsbereich ist symbolisiert durch vielerlei detailliert dargestelltes 
Meeresgetier sowie eine mediterrane Küstenlandschaft mit Architekturen und szenischen Darstellungen 
von Schiffen und Händlern. Die Mitte des Raumes ziert ein marmorverkleidetes Wasserbecken mit 
Marmorkrater, das nach Ausgrabungsfunden rekonstruiert wurde. Eine teilweise erhaltene Konsular-
inschrift macht eine Datierung in das Jahr 234 n. Chr. denkbar. Aus dem Kopf des Meeresgottes ragen die 
Spitzen eines Geweihs und kleine Äste mit Blättern. Römische Gottheit oder doch eine keltische - oder eine 
Mischung? Das Mosaik in der Römerhalle gibt seit Jahren den Archäologen Rätsel auf. Denn das, was da 
abgebildet ist, deuten die einen als Oceanus, den Gott alles fließenden Wassers, der bei den Römern auch 
für schöpferischen Überfluss stand, die anderen sehen in ihm Cernunnos, eine keltische Waldgottheit. 
Wieder andere glauben an eine Verschmelzung der beiden Gottheiten. 

 



 

 

 

Das Oceanus-Mosaik 

 

 

Oceanus oder Cernunnos 

 
Das ca. 58 m² große Gladiatorenmosaik war beheizbar - die unter dem Mosaik liegende antike 
Fußbodenheizung zeigt eindrucksvoll die Konstruktion dieser Anlage. Die lebhaften in dramatischer 
Steigerung angelegten Bildfelder des Gladiatorenmosaiks zeigen das Szenario in einem Amphitheater: 
Tierkämpfe, Bestiarierkämpfe und - als Höhepunkt - die Zweikämpfe der Gladiatoren. 
 

 
 
Das ebenfalls beeindruckende Gladiatorenmosaik 
 

 
 
 
 
Detail der Mosaikkunst… 

 
 

Es werden auch Funde aus dem römischen 
Kreuznach und seiner Umgebung präsentiert. Der 
Totenkult und die Jenseitsvorstellungen der 
romanisierten bzw. römischen Bevölkerung sind 
anhand verschiedener Exponate dokumentiert. 
Neben Sarkophagen und Aschenkisten gehören 
dazu u. a. die Jupitersäule, Viergöttersteine und 
verschiedene Weihealtäre. Ein Teil dieser 
Steindenkmäler stammt aus dem spätantiken 
Kastell von Bad Kreuznach, wo sie in 
Zweitverwendung zur Fundamentierung der 
Kastellmauern benutzt wurden. 
 



 

 

Wir wurden in der römischen Palastvilla von Frau Helmstädt und Frau Weyer fachkundig geführt. Die im 
Anschluss bereitgestellten Kaltgetränke wurden bei mittlerweile hochsommerlichen Temperaturen von den 
Exkursionsteilnehmern dankbar entgegengenommen. 
 
Es war ein abwechslungsreicher Ausflug in die Antike und in das Mittelalter. Beeindruckt von der römischen 
Lebens- und Mosaikkunst kehrten wir nach Oberursel zurück. 
 
Wir freuen uns alle bereits auf die nächste Exkursion zur RömerWelt am caput limitis in Rheinbrohl sowie 
zur römischen Villa „Am Silberberg“ in Bad Neuenahr-Ahrweiler am 7. September 2024, wenn es wieder 
heißt: 

Unterwegs auf den Spuren der alten Römer! 

 
 
Fotos: Sybille Hofmann  


